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Freitag, 18. Februar. (Abend- Ausgabe.) 


Die „Danziger ang” erſcheint ace zweimal; am Sonntage 7 
zo am eſtellungen werden in N 
Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


1870. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 


Angekommen 1½ Uhr Nachmiitags. 

Paris, 18. Febr. Das „Journal officiel“ meldet, 
daß das Derret von 1851, welches die Deportirung der 
wegen Theilnahme an geheimen Geſellſchaften Verurtheil⸗ 
ten geſtattet, aufgehoben iſt. 

London, 18. Febr. Die Erklärung der Regierung 
im Unterhauſe beſagt, daß die Pforte die angeblichen 
Truppenſendungen gegen die ſerbiſche Grenze desavonuirt. 

Wien, 18. Febr. Der „Morgenzeitung“ zufolge iſt 
mit Ungarn ein prinzipielles Einverſtändniß betreffs der 
Militärgrenzfrage Pin Grund des beſtehenden Quoten⸗ 
verhältniſſes, weſentlich den Anſchaunugen der ungariſchen 
Regierung entiprechend, erzielt worden. 

Petersburg, 18. Febr. Die Nachricht von der Ver⸗ 
haftung des Generalſteuerdirectors Fürſten Obolenski wird 
offtziös dementirt. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Stockholm, 17. Febr. Der Reichstag hat einſtimmig 
genehmigt, daß die Verhandlungen über die ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiſche Unionsacte bis zum nächſten Reichstag augeſchoben 
werden. 


Die Bedeutung der nächſten Wahlen. 
& Berlin, 17. Februar. 

Wenn die in e neulich behauptete, daß die 
freundlichen Beziehungen der Regierung zum Herrenhauſe trotz 
der Ablehnung der Vertagung noch immer die alten wären, 
ſo iſt das einfach lächerlich. Man könnte nach den ſcharfen 
Worten, die Graf Bis marck gegen ſeine ehemaligen Partei⸗ 
genoſſen bei der Debatte über die Vertagung richtete und die 
im ſtenographiſchen Bericht noch ſchärfer lauten, als in den 
Zeitungsberichten, eine ſolche „gute Miene zum böſen Spiel“ 
wohl mit einem noch minder ſchmeichelhaften Worte bezeich⸗ 
nen. Die Ablehnung der Vertagung an ſich ſelbſt iſt es 
allerdings nicht, wohl aber ſind es die Motive derſelben, 
welche die offene Ankündigung des, im Grunde ſchon 
längſt vorhandenen, Bruches herbeiführten. Die eigent⸗ 
liche Urſache deſſelben iſt die, zuerſt verſteckte, dann aber immer 
breifter hervortretende Feindſeligkeit gerade gegen dasjenige 
Werk, welches den Ruhm und den Stolz des Grafen Bis- 
marck ausmacht. Auch wenn er es nicht im Herrenhauſe 


t den deutlichſten Worten zu erkennen ge W f hätte, 
0 e uch icht ia der enter fender wiſſen, daß 
t den Lippe, Brühl, Kleiſt⸗Retzow und der ganzen 
Sippe, der die Erfolge des Jahres 1866 und die Serfaflung, 
wie die Wirkſamkeit des Nordd. Bundes eben fo ein Dorn 


im Auge ſind, wie den Hietzingern, den Ultramontanen und 


der bayeriſch⸗ſchwäbiſchen ſogenannten Volkspartei, weder 
länger 3 en kann, noch will. Ferner hielt Graf 
Bismarck die Umformung der geſammten preuß. Verwal⸗ 
tung und zwar auf dem Boden der von ihm freilich ganz 
anders als von uns verſtandenen Selbſtverwaltung für eine 
abſolute Nothwendigkeit. Auch aus dieſem Grunde haſſen 
ibn jene „preuß. Partikulariſten“, wie er ſelbſt ſie nennt und 
Der Landwirth als Staatsbürger. Darſtellung 

der Staats- und Rechtswiſſenſchaften für Land⸗ 

. — Von F. Braun. Danzig. Verlag von Kafemann. 

70. 

Es iſt eine allgemeine und nur zu natürliche Klage in 
Europa, daß ein zu großes Mißverbältniß zwiſchen der Bil⸗ 
dung der ländlichen und der ſtädtiſchen Bevölkerung beſteht. 
Die erſtere bildet die Mehrzahl, und wenn ſie in ihrer poli⸗ 
tiſchen Entwicklung zurückbleibt, während die Städter vor- 
wärts drängen, ſo werden die Wahlen ein Parteiſpiel, bei 
dem im beſten Fall die Geſchicklichleit der Volksführer, nur 
zu oft aber auch der Einfluß der Begüterten und die Be⸗ 
ſtechlichkeit den Ausſchlag geben. In Frankreich wurde das 
allgemeine Stimmrecht geradezu zum Werkzeug des Despo⸗ 
tismus, ſelbſt in dem freien England ſichert ſich die Ariſto⸗ 
kratie durch das Wahlrecht ſeine alte Herrſchaft im Parla⸗ 
ment, im freigewordenen Italien liefert das allgemeine 
Stimmrecht ein ſchlechtes Parlament, weil zu wenig ge⸗ 
bildete Grundbeſitzer ſich in daſſelbe zu drängen vermögen, 
und in Deutſchland machten wir die Erfahrung, daß das in⸗ 
directe Wahlſyſtem liberalere Wahlen lieferte, als das directe. 
Nur mit Mühe und Noth vermochten die Liberalen den Con⸗ 
ſervativen im Reichstage das Gleichgewicht zu halten, wie 
rend man hoffen durfte, daß die Bevölkerung Norddeutſch⸗ 
lands ihre ganze Energie daran ſetzen würde, eine freiere 
Berfaſſung in Deutſchland zu ſchaffen, als ſie ihm dargeboten 
wurde. ! 

Der Jubel über die Beſiegung Oeſterreichs und die Be⸗ 
rufung eines deutſchen Parlaments kam nicht den Liberalen 
zu Gute, auf die ſich jetzt doch Graf Bismarck ſtützen mußte, 
um „ſein noch nicht gewonnenes Spiel“ zu vollenden, ſondern 
den Conſervativen, welche die Feinde der inneren Freiheit 
wie der deutſchen Einheit woren, und ſelbſt Graf Bismarck 
atte Mühe, ſein Werk inmitten dieſer ſchwankenden Partei⸗ 
verhältniſſe zu begründen. Es iſt gelungen, aber lange nicht 
die pi es hätte fein follen und fein können, und daran trug 

lo. Diele Aufklärung der Landbevölkerung die Haupt⸗ 
ſchu b ieſe Aufklärung herbeizuführen, muß eine der Haupt⸗ 
aufga Aller rer Zeit bilden. Von der Geſetzgebung hängt 
unſer Aller Wohl ab, und fie kann nur eine rechte fein, wenn 
die Mehrzahl der Bevölkerung im Stande iſt, das Stimm⸗ 
recht im Geiſte der Beit zu handhaben. Deutſchland wird 
als das Land der Bildung gerühmt. Wenn wir dieſes Lob 
Ar e dee 9 verdienen, ſo haben wir 
es auch zu DEW : nur Schulen und Univerfitäten, 
Künſte und Wiſſenſchaften 8 5 
ſondern auch fein öffentliches Leben, feine rege Theilnahme 
an der Fortentwickelung des Staates und feine Handhabung 


bekunden die Bildung eines Volkes, 


das um ſo mehr, als ſie wohl wiſſen, daß der Bundeskanzler, 
wenn es anders nicht geht, dieſe Reform auch durch ſolche 
Compromiſſe mit den Liberalen durchzuſetzen verſuchen würde, 
von denen ſie ſelbſt den Untergang ihrer ganzen feudalen und 
junkerlichen Herrlichkeit fürchten. 

Gewiß iſt das erfreulich für uns. Aber hüten wir 
uns vor Illuſionen! Vergeſſen wir nie, daß die Selbſt⸗ 
verwaltung, welche Graf Bismarck am liebſten einführen 
möchte, doch nur eine Berquickung ariſtokratiſcher, bureaukra⸗ 
tiſcher, und wohl auch klerikaler, Elemente ſein würde, alſo 
eine Verquickung, welche ſeinen gegenwärtigen partikulariſtiſchen 
Gegnern ſehr viel weniger gefährlich wäre, als ſie ſelbſt 
glauben, die aber für uns das Gegentheil einer wirklichen 
und volksthümlichen Selbſtoerwaltung iſt. Auch wird er 
uns keine Art von Conceſſion machen, ſobald die nächſten 
Wahlen ihm eine gefügige Maſorität verſchaffen ſollten. 
Die „Preußiſchen Jahrbücher“ haben in ihrem letzten Hefte 
gerade über dieſen Punkt ein vollkommen zutreffendes, ja, 
man kann ſagen, erſchöpfendes Wort geſprochen. Am Schluſſe 
ihrer Beſprechung der Verhandlungen über die Kreisordnung 
ſagen ſie (der Artikel iſt mehrere Tage vor dem Schluſſe des 
Landtages geſchrieben): 

„Es wird die Entſcheidung in den nächſten Wah⸗ 
len liegen. Gewinnen die Liberalen da eine überwiegende 
Majorität, fo muß die Regierung auf den Standpunkt hin⸗ 
übertreten, der durch die gegenwärtigen Beſchlüſſe des Abge⸗ 
ordnetenhauſes bezeichnet wird; ſie muß auch das Her⸗ 
renhaus zum Einlenken bewegen oder ſeine Umbildung ins 
Auge faſſen. Denn die nochmalige Verſchleppung der Reform 
durch eine ganze Legislaturperiode hindurch iſt eine moraliſche 
Unmöglichkeit. Die Wahlen des nächſten Sommers 
haben alſo eine Wichtigkeit, wie kaum ein Wahlact 


in den letzten zwei Jahrzehnten. Sollten die conſerva⸗ 


tiven zuſammen mit den klerikalen Elementen einen Zuwachs 
bekommen, ſo wird die rein ariſtokratiſche Selbſt⸗ 
verwaltung des Kreiſes und das Unterrichtsſyſtem 
im Sinne der Raumer⸗Mühler'ſchen Verwaltung 
eine geſetzliche Thatſache werden. Will das preußiſche 


Volk dieſem Schickſal entgehen, ſo muß es ſich bald und 


kräftig regen. Die Ermüdung und Erſchlaffung der 
letzten zwei Jahre muß überwunden werden. Die 
Kreisordnung und das Unterrichtsgeſetz bieten den Gegnern 
der liberalen Sache viele Agitationsmiktel. Es iſt leicht, die 
Idee der Liberalen ſo umzudeuten, daß der Partikularismus 
der Landgemeinden und der kirchliche Sinn der Vollsmaſſen 

egen fie aufgeregt wird.‘ Dieſen Umdeutungen muß 
fenbzelkig vorgebeugt werden Werden dieſe Wahlen 


gewonnen, ſo iſt der Sieg der liberalen Reform vorausſicht⸗ 


A. Sitzung des Reichstages am 17. Februar. 
Die Wahl des Abg. Aegidi (Düſſeldorf) iſt von der 
Abtheilung als unbeanſtandet erkannt worden. — Zahlreiche 
Urlaubsgeſuche für kürzere Zeit werden vom Vorſitzenden be⸗ 
willigt, unter den Erkrankten befindet ſich auch Schulze (Ber⸗ 
lin) und Abg Lasker. — Der Namensaufruf, ſeit Montag 
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des Vereinsrechts. 
allen Grund beſcheiden zu ſein. Unſere herrliche National⸗ 
Literatur beginnt jetzt erſt in die Maſſen zu dringen, erſt die 
obern Schichten wurden von ihr berührt, obgleich die Gebil⸗ 
deten ſeit einem Jahrhundert ihre geiſtige Nahrung aus ihr 
gezogen haben. Die große politiſche Erhebung, von der wir 
im J. 1848 träumten, hat ſich als ein ſehr ſchwächlicher 
Anfang zur Erkämpfung nationaler Freiheit erwieſen, und 
kei der Ausübung des Vereinsrechtes hat ſich in jüngſter Zeit 


lich für eine lange Reihe von Jahren entſchieden.“ 


Wenn wir darauf hinblicken, haben wir 


fo viel Fanatismus und wüſte Zerſtörungsluſt in die Maſſen 


get rängt, daß wir uns abermals unſerer Unreife zu ſchaͤmen 
atten. 

i Wir haben noch viel zu thun, bis wir zu einem Gemeinde⸗ 
leben kommen, das uns zu einer feſten Grundlage für das 

Parteileben führt. b 

Und doch dürfen wir hoffen eher dahin zu gelangen als 
die übrige Bevölkerung Europas. Die Bildung, welche bei 
uns in allen Klaſſen der Geſellſchaft zu finden ft, muß eine 
große und ſchnelle Wirkung üben, wenn fie nur erſt die Bahn 
findet, auf der ſie auf die Maſſe wirken kann, um die Gleich⸗ 
heit der politiſchen, religißſen und ſozialen Aufklärung zu 
ſchaffen, welche die Geſchichte unſerer Zeit fordert. Zur Frei⸗ 
heit gehört auch die Gleichheit und ohne die Fab ahn 
recht zu wählen, iſt das allgemeine Wahlrecht ein Un⸗ 
ding. Es kann ebenſo zur Unterdrückung der Freiheit gemiß⸗ 
braucht, als für deren Entfaltung verwandt werden. 

Bis wir ein ſolches Gemeindeleben haben, in dem der 
Gutsherr neben den Bauern und den Landarbeitern, neben dem 
Dorfpaftor und den Volksſchullehrern fich in periodiſch wieder⸗ 
kehrenden Verſammlungen darüber beräth, was dem ganzen 
Lande, wie der Provinz und dem Kreiſe frommt, muß es uns 
freudig berühren, wenn ſich unter den Gutsbeſitzern der 
Gegenwart der Trieb regt, ihre Bildung zu erweitern, damit 
ſie durch dieſe in den Stand geſetzt werden, durch eine regere 
Theilnahme an dem Staatsleben für ihr Intereſſe und damit 
auch für das des ganzen Volkes beſſer ſorgen zu können, als 
bisher. Daraus erſehen wir jedesmal, daß die wiſſenſchaftliche 
Bildung unſrer Zeit ihre Wurzeln immer tiefer in dieſen 
Boden treibt, der den zahlreichſten und deshalb auch den 
wichtigſten Theil unſrer Volksvertretung zu liefern vermag. 

Unſere landwirthſchaftlichen Academien und der Beſuch 
der Hochſchulen von Seiten jo vieler reichbegüterter junger 
Männer, denen die oberflächlichen Genüſſe des Lebens, die 
der Reichthum gewährt, nicht mehr genügen, üben ihre Wirkung. 
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der vierte, ergiebt 157 Mitglieder als anweſend, das Haus, 
das dieſes Ergebniß mit beifälliger Bewegung aufnimmt, iſt 
alſo beſchlußfähig und ſomit im Stande über die zahlreichen 

längeren Urlaubsgeſuche zu entſcheiden, welche faſt durch⸗ 
weg genehmigt werden, u. A auch das des Abg Tweſten. 
Bei dem Geſuch des Abg. Meyer (Thorn), der bei dem 

kurzen Zeitraum zwiſchen Einberufung und Zuſammentritt 

des Reichstages außer Stande war einen Vertreter für ſeine 
Geſchäfte als Rechtsanwalt zu beſchaffen, weiſt Abg. v. Hen ⸗ 

nig auf den Uebelſtand hin, daß die Herren Chefpräſidenten 

nicht für eine Vertretung der zum Reichstage berufenen 

Rechtsanwälte Sorge tragen, und erwähnt, daß Abg. Meyer 

ſchon in der vorigen Seſſion aus demſelben Grunde habe 

Urlaub nebmen müſſen. Das Haus bewilligt 14 Tage Urlaub. 

— Nächſte Sitzung Freitag. 


Berlin, 17. Febr. Das Staatsminiſterium berieth 
geſtern eine Vorlage wegen Abänderung der Bankord⸗ 
nung von 1845; außerdem ſoll die Angelegenheit wegen 
Cone ſſionirung der deutſchen Bank zur Sprache gekom⸗ 
men ſein — In den Fractionen des Reichstags wurde die 
Frage erörtert, ob es ſich nicht empfehle, mit Rückſicht auf 
die in Süddeutſchland, namentlich in den bayeriſchen Kam⸗ 
mern hervorgetretenen Erſcheinungen, auf welche ja auch die 
Thronrede Bezug genommen hat, und da der Reichstag in 
die letzte Seſſion ſeiner erſten Legislaturperiode eingetreten 
iſt, alſo an einem bedeutſamen Übſchnitt der Entwickelung 
des norddeuiſchen Bundes ſteht, auf die Thronrede mit einer 
Adreſſe zu antworten. Der Abg. Graf Münſter wirbt für 
dieſen Gedanken, ohne indeſſen zur Zeit ausreichende Zu⸗ 


ſtimmung dafür zu finden. Uebrigens werden der 
Jurisdictions⸗Vertrag mit Baden und die mit den 
ſüddeutſchen Staaten abgeſchloſſene Feſtungs Con- 


vention ſedenfalls dem Reichstage die Gelegenheit eröffnen, 
die nationale Frage in den Kreis ſeiner Debatten zu ziehen. 
Der Entwurf eines Strafgeſetzbuches wird, wie wir hören, 
einer beſonderen Commiſſion (wie es heißt von 28 Mitglie- 
dern) zur Vorberathung überwieſen werden. — Wie die 
„Weſ. Ztg.“ erfährt, hatte auch Bremen im Bunvesrathe 
gegen den Entwurf des Bundesſtrafgeſetzbuchs Anſtand 
erhoben, indem es den (abgelehnten) Antrag geſtellt hatte, 
den 24 Abſchnitt des Entwurfs (Bankerott) zu ſtreichen und 
der in Ausſicht ſtehenden norddeutſchen Concursordnung zu 
überlaſſen, die Handlungen oder Unterlaſſungen vollſtändig 
und im Zuſammenhange ſtrafgeſetzlich zu behandeln, die in 
Veranlaſſung eines Debitverfahrens als beſondere Verbrechen 
oder Vergehen an dem Gemeinſchuldner oder Dritten geahn⸗ 
det werden müſſen. 

— Die „N. Allg. Ztg.“ ſcheint nicht übel Luſt zu haben, 
aus dem Paſſus der Adreſſe der bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer, die Allianzverträge ſeien der Deutung fähig, eine 
bayeriſch⸗norddeutſche Frage zu machen. Das offiziöſe 
Blatt ſagt, die competenteſte Erwiderung auf dieſen Vorwurf 
liege in dem Satze der Thronrede zur Eröffnung des Reichs⸗ 
tags, daß die Wehrkraft jedes Landes nur beſtimmt ſein dürfe, 
die eigene Unabhängigkeit zu ſichern und nach ſolcher Erklärung 
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mannigfaltigſten Art verhandelt werden. Sie legen ein gutes 
Zeugniß für dieſe neue Entwickelung ab und zu ihr rechnen 
wir das Erſcheinen des oben angezeigten Werkes. 

Ein Staats- und Verwaltungsrecht, eine Rechtskunde 
über die wichtigſten Zweige der Rechtspflege, nebſt einer 
Discuſſion über die gangbarſten politiſchen Fragen der Ge- 
genwart für Landwirthe, das iſt eine Erſcheinung, welche 
gewiß Aufmerkſamkeit verdient. 

Der Verfaſſer iſt ein geiſtvoller Mann, welcher den 
landwirthſchaftlichen Intereſſen ſeit 24 Jahren durch feine 
amtliche Wirkſamkeit nahe geſtellt iſt und deshalb beurtheilen 
kann, was unſern Grundbeſitzern fehlt. Er liefert ihnen eine 
Art Eacyclopädie des Wiſſens, das für ſie dringend erfor⸗ 
derlich iſt, wenn ſie ihre Stellung richtig ausfüllen und 
Gentleman ſein wollen, wie es die engliſchen Landbeſitzer ſind. 
Er beginnt ſein Werk mit einer trefflichen Characteriſtik des 
deutſchen Krautjunkers der alten Zeit, der immer mehr 
verſchwindet, in deſſen Bilde aber doch noch manche Landbe⸗ 
ſitzer die Mängel ihrer Erziehung und Selbſtbildung erkennen 
können. 

„Der Krautiunker“, ſagt er, iſt einer der beliebteſten 
Perſönlichkeiten für Romane und für die Bühne; zum Un⸗ 
glück für ihn hat man ihn im wirklichen Leben nicht ſo gerne 
um, wie auf der Bühne vor ſich. Breit und maſſig ge⸗ 
baut, das Bild kräftiger Geſundheit, wuchtig auftretend, daß 
die Dielen krachen, mit Löwenſtimme Alles überſchreiend und 
dabei nur von den trivialſten Sachen, mit Vorliebe von 
Dung, Kartoffeln und ſeinem eigenen Ich redend, beſchränkt, 
bornirt, dabei fleißig und ordentlich, gutmüthig aber nur fo 
lange, als ſeine eigene Weisheit oder Vortrefflichkeit nicht an⸗ 
gezweifelt wird und in dem ſchlechten redlichen Glauben, daß 
die ganze Welt nur feinetwegen erſchaffen iſt, lebt er in ſei⸗ 
nem materiellen Gedeihen und in dem Glauben an ſeine 
eigene Vollkommenheit gedankenlos und glücklich dahin. Er 
haßt eigentlich Niemanden. Seine Freude iſt ſein Feld, ſeine 
Familie, ſein Vieh, allenfalls auch eine Partie Whiſt und 


eine tüchtige Sauferei; Scherz und Witz ſtehen ihm fern; 


ſelbſt wenn der Hohn gegen ihn gerichtet iſt, verſteht er ihn 
nicht, kommt ihm Jemand derber, mit Schimpfworten u. bal., 


ſo hilft er ſich am liebſten durch Dreinſchlagen. Seine Ge 


Sie zeigt ſich auch auf dem Gebiete der Preſſe in den immer 


zahlreicher in allen Provinzen unſeres Landes auftretenden 
Zeitſchriften für Landwirthe, in denen nicht nur landwirth⸗ 
ſchaftliche, ſondern auch national ökonomiſche Intereſſen der 


ringſchätzung genießen in vollem Maße alle Federfuchſer, alſo 
Schriftſteller, Gelehrte und Beamte, Erſtere jedoch noch mehr 
als Letztere, denn wenn beide auch auf ſo niedriger Stufe 
ſtehen, daß fie nicht einmal einen Ochſen anſchirren können, 
ſo ſind die Beamten doch wenigſtens dazu gut, ihm eine Obli⸗ 
gation auszufertigen, während die Gelehrten doch eigentlich 
ganz nutzlos find. Denn unſer Krautlunker lieſt keine Bücher, 
ſtellt auch in feinem Salon kein Bücherſpind mit hübſch ger 
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könne Niemand die Stirn haben, Beſorgniß vor der Allianz 
mit dem Träger der Politik des Nordd. Bundes zu äußern, 
oder ängſtlich nach der Berechtigung zur Prüfung des casus 
foederis zu jammern. Eine ſolche Berechtigung exiſtirt bei 
den Bündniſſen zwiſchen dem Norden und Süden Deutſchlands 
nicht, fie würde auch ganz zwecklos fein, nachdem den Regie 
rungen und Völkern ſo lichtvoll dargethan iſt, in welchem 
Falle allein an die Macht des nationalen Gemeinſinns appel⸗ 
lirt werden fol. Der Entwickelung der bayeriſchen Zuſtände 
können wir ſehr ruhig zuſehen. Wenn jetzt nach dem Rücktritt 
des Fürſten Hohenlohe die „bayeriſchen Patrioten“ das Staats⸗ 
ruder in die Hand nehmen, ſo können ſie nur ihre Unfähigkeit 
zum Leiten der Geſchäfte darthun, und das deutſche Einigungs⸗ 
werk kann dadurch nur gefördert werden. 

— Die „Ztg. für Norddeutſchland“ meldet den am 
16. Febr. in Nienburg erfolgten Tod des Abgeordneten 
Dr. Oppermann. Die liberale Partei ſeines Landes ſo⸗ 
wie ganz Deutſchlands verliert in ihm einen ihrer wackerſten 
Vorkämpfer und ſein Verluſt wird von ihr ſchwer empfunden 
werden. Seit den 30er Jahren war er unermüdlich thätig 

im Kampfe gegen den Despotismus, nahm ſeit 1847 an den 
Landtagen Theil, ſchrieb das Verfaſſungsrecht Hannovers, 
redigirte dabei ſein „Nienburger Wochenblatt“ und betrieb 
feine Geſchäfte als Rechtsanwalt. Seit 1866 wirkte er 
unaufhörlich für die Verſchmelzung Hannovers mit Preu⸗ 
ßen, und verfaßte verſchiedene Schriften über die früheren 
Zuſtände des Landes und deſſen jetzige Ziele. Eine novelli⸗ 
ſtiſche Schilderung „Wie es war und wie es geworden, eine 
Erzählung aus dem Welfenlande“, welche ſein Wochenblatt 
brachte, wird nächſtens in etwas veränderter Form in Leipzig 
als Roman erſcheinen. Er war ein Anhänger des frei⸗ 
ſinnigen Philoſophen Krauſe und hatte zur Erinnerung an 
dieſen im vorigen Jahre eine geifivolle Schrift heraus 
gegeben. Sie liegt uns nach mehreren politiſchen Schriften 
noch zur Beurtheilung vor und wir werden ihr dieſe mit 
ſchmerzvoller Erinnerung an den uns ſeit langer Zeit werthen 
Schriftſteller zu Theil werden laſſen. 

— Der Abg. Lasker war nicht unerheblich erkrankt, 
ſo daß er der Einladung zur Theilnahme au den Discaſſio⸗ 
nen des landwirthſchaftlichen Congreſſes nicht Theil nehmen 
konnte, iſt aber ſo weit hergeſtellt, daß er in den nächſten 
Sitzungen des Reichstags erſcheinen kann. 

Oeſterreich. Wien, 16. Febr. Die Mittheilung der 
„N. fr. Pr.“, daß die Cabinete in Rom einen Collectioſchritt 
gegen die Dogmatiſirung des Syllabus gethan haben, ent⸗ 
behrt der Begründung. Graf Beuſt hat eine Note an den 
Grafen Trautmannsdorff gerichtet, ohne jedoch damit im 
Sinne eines Collectivſchritts zu handeln oder die Anregung 
dazu von Außen erhalten zu haben. W. T. 

Peſt, 16. Febr. Graf Andraſſy wird in Wien dem 
Wunſche Aus druck geben, daß Lonyay im ungariſchen Minis 
ſterium verbleibe und nicht das Reichsfinanzminiſterium über⸗ 
nehme. Die Candidatur Wahrmann's (eines Israeliten) für 
das ungariſche Handelsminiſterium iſt in Wien auf Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen und iſt ein Wechſel dieſes Porteſeuilles zur 
Zeit aufgegeben. W. T. 

England. London, 15. Febr. In der geſtrigen 
Unter hausſitzung theilte O. Fitzgerald im Namen der 
Königin mit, daß ſie der am Schluſſe der vorigen Seſſion 
an ſie gerichteten Adreſſe, Vorbereitungen für die Beobachtung 
des Venus durchganges i. J. 1874 auf Regierungskoſten treffen 
zu laſſen, gern ihre Zuſtimmung gebe. Mr. Gourley rich⸗ 
tete an den Unterſtaatsſeeretär des Auswärtigen, Otway, 
die Frage, ob ein Grund vorhanden ſei, um in Hamburg 
jährlich 2000 L für einen General. Conſul oder bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter auszugeben, da doch dieſe Stadt ſeit 1866 
einen Theil des Nordd. Bundes bilde und daher nicht in der 
Lage ſei, militäriſche oder commerzielle Verträge abzu⸗ 
ſchließen. Otway antwortete darauf, die Regierung ſei 
der Anſicht, daß in Folge des veränderten Standes 
der Dinge in Norddeutſchland keine Nothwendigkeit mehr 
vorliege, einen diplomatiſchen Vertreter in Hamburg zu 
unterhalten. Vor der Eröffnung des Parlaments ſei daher 
Hrn. Ward, dem dortigen Miniſter⸗Reſidenten, dieſer Ent⸗ 


bundenen, wenn auch nicht geleſenen Büchern auf und die 
Bücher find geradezu ſchädlich. Seine armen Jungen müſſen 
ſich nutzlos damit abquälen, wenn ſie nicht mit ihren Knechten 
zuſammen drei Jahre Soldaten ſein wollen, wozu er denn 
doch zu vornehm iſt. Aber auch die Beamten ſchaffen ihm 
zuweilen viel Aerger, wenn auch hin und wieder Nutzen. Es 
wird eine Chauſſee gebaut, er will ſie mit einem Umwege 
von nur einer halben Meile über ſein Gut gebaut haben; ſie 
5 gehen nicht darauf ein. Sie ſchicken ihm Exekutoren, wenn 
er die Landſtraßen und Brücken nicht in Ordnung hält.“ 
Für dieſe Krautjunker der „guten alten Zeit“ will Hr. 
F. Braun nicht ſchreiben, ſie müſſen verbraucht werden, 
wie fie find, aber das jüngere Geſchlecht unſerer Landwirthe 
iſt ein anderes, und dieſes wird ihm gewiß dankbar dafür 
ſein, wenn er ihm eine kurze, aber vollſtändige und 
gut gearbeitete Darſtellung des Staats- und Verwaltungs⸗ 
rechts darbietet, die ihnen das ſchwierige Studium des großen 
und theuern Werkes von Rönne erſpart, und daran die 
auptlehre des ee und des Strafrechts, der Ges 
tze über die ländliche Polizet und der Ablöſungsgeſetze 
knüpft. Dann folgt noch zum Schluß eine anziehende, leicht 
und aut geſchriebene Discuffion über die Hauptfragen der 
Zeit, die Parteien der Gegenwart, die öffentliche Meinung, 
die Selbſtregierung u. ſ. w. In manchen Punkten möchten 
wir zwar mit dem Verfaſſer rechten, er ſetzt ſich über die 
Schwerpunkte dieſer Fragen zu leicht hinweg und faßt den 
Kern unſers politiſchen Lebens nicht gründlich genug auf. 
Ueber die Preſſe und die ſoziale Frage ſpricht er geradezu 
oberflächlich. Er möchte ſein Publikum dadurch gewinnen, 
daß er ihm zeigt, wie es ſich über das Parteiweſen der Ge⸗ 
genwart erheben und dadurch die rechte Stellung zu den Re⸗ 
gierungs⸗ und Volksintereſſen gewinnen lann. Dabei kann 
ihm aber doch die Parteinahme für die liberalen oder con⸗ 
ſervativen Intereſſen nicht erſpart werden, und wenn man 
dieſe nicht grünvlich kennt, vermag man fie auch nicht zu bes 
urtheilen. Für die ſoziale Frage hätte Hr. Braun auf die 
wichtigen Bestrebungen des Mecklenburger Gutsbeſitzers v. 
Thünen, der gezeigt hat, wie ſich das Antheilsſyſtem auf 
dle ländlichen Arbeiter zu ihrem Vortheil wie auf den der 
Gutsbeſitzer anwenden läßt, eingehen müſſen, um das In⸗ 
tereſſe für die Arbeiterbewegung der Gegenwart zu erwecken. 
Sehen wir indeſſen von dieſen Mängeln ab, ſo muß es uns 
nützlich und gut erſcheinen, daß die Landwirte überhaupt in 
eine ſolche Discuſſton hineingezogen werden, Wir können da» 
her nur wünſchen, daß das Buch eine recht zahlreiche Ver⸗ 
breitung finde. Es wird allen intelligenten Landwirthen nicht 
nur Nutzen, ſondern auch einen reichen Stoff zur geſellſchaft⸗ 
lichen Unterhaltung gewähren. E. M. 


ſchluß der Regierung angekündigt und die Friſt beſtimmt wor⸗ 
den, innerhalb deren feine Miſſion ihr Ende erreichen würde. 
— In den letzten Tagen war England vom Continente ganz 
abgeſchnitten. Weder aus Oſtende noch aus Calals konnten 
die Poſtdampfer ſich in See hinaus wagen, der ganze Canal 
bis weit hinauf in die Nordſee und weit hinaus in den atlan⸗ 
tiſchen Ocean iſt eine wilde, ſturmgepeitſchte Schaummaſſe, 
die ſich am Strande furchtbar bricht und dieſen an vielen 
Stellen ſchon mit Schiffstrümmern bedeckt. Am verderblich⸗ 
ſten ſcheint der Sturm bisher an der Oſtküſte gehauſt zu ha⸗ 
ben. London und deſſen nächſte Umgebung wurden von ſtoß⸗ 
weiſen Schnecfällen heimgeſucht. Alle ſtehenden Gewäſſer 
haben ſich mit einer Eisrinde bedeckt, die ſtark genug iſt, 
Schlittſchuhläufer zu tragen, auch die Themſe iſt dort, wo 
ſie von Ebbe und Flut nicht mehr berührt wird, zugefroren 
und wo die Flutwelle das Zufrieren erſchwert, wie in Lon⸗ 
don, treiben auf ihr gewaltige Eismaſſen, ſo daß die Schiff⸗ 
fahrt heute ſchon ſchwierig iſt, morgen ſelbſt für kleine Dam⸗ 
pfer unmöglich ſein dürfte. Noch drei Tage ſolche Kälte und 
wir erleben vielleicht das Schauſpiel, den Fluß vollſtändig 
bei London⸗Bridge zugefroren zu ſehen, ein Schauſpiel, das 
die Londoner ſeit 1812 nicht wieder geſehen, als 
ſie mit ſchweren Wagen über ihn wegfahren konn⸗ 
ten, drei Tage lang Kirchweih auf dem Eiſe hielten, 
ganze Ochſen auf demſelben brieten und ſich tüchtig betraufen, 
um das Blut vor dem Einfrieren zu ſchützen. 

— 16. Febr. In Southwark unterlag bei der Wahl 
der Arbeitercandidat Odger gegen den Confervativen 
Beresford mit einer Minorität von 386 St. — Nachdem der 
Sturm nachgelaſſen, iſt Regenwetter eingetreten. — Die 
ſaͤmmtlichen Poſten vom Continent ſind eingetroffen. (W. T.) 
i — * Paris, 15. Febr. Heute geſchah die 
erſte Interpellation in Sachen der Kammer⸗Auflöſung. 
Dieſelbe wurde von Emile Ollivier zurückgewieſen. Damit 
iſt aber die Frage nicht erledigt. Im Cabinette ſelbſt wird die 
Meinung vertreten, daß mit einer Kammer⸗Mehrheit wie die 
gegenwärtige keine Sicherheit für die parlamentariſche Regie 
rung exiſtire. Daru, Buffet und Louvet ſind feſt entſchloſſen, 
die Auflöſung im Miniſtecrathe zur Sprache zu bringen, fie 
hätten es ſchon gethan, wäre nicht ihre Furcht, Ollivier, 
Valdrome, Richard, ja ſelbſt Ségris würden fir im Stiche 
laſſen. Die Freunde Ollivier's verſichern, auch er ſei für die 
Kammer⸗Auflöfung, aber er wolle dem Kaiſer nicht allzu ſehr 
Gewalt anthun und er hoffe, mit der Zeit das Staatsober⸗ 
baupt für feine Anſicht zu gewinnen. — An das angebliche 
Complott glaubt kein Menſch mehr, obgleich von dem hal⸗ 
ben Tauſend Verhafteten gegen 104 Perſonen Unterſuchung 
eingeleitet iſt. Sogar der offiziöfe, eifrig bonapartiſtiſche 
5 + Correfpondent der „Köln. Ztg.“ muß jetzt eingeſtehen: 
„In Angelegenheiten des Complots mindert ſich die Zuber⸗ 
ſichtlichkeit derjenigen, welche ihm Glauben beimaßen, zu⸗ 
ſehends. Es ſcheint nicht, als ob man greifbare Ber 
weiſe von dem Vorhandenſein einer wirklichen Ver⸗ 
ſchwörung beſitze und die Juſtiz wird Mühe haben, ſich 
heraus zuwickeln.“ — Zu dem Stadthausballe, der am 
17. d. ſtattfindet, ſind an 9000 Einladungen vertheilt wor, 
den. Es werden drei Orcheſter ſpielen und fünf Buffets ihre 
Schätze ſpenden. Der Ball koſtet der Stadt die Kleinigkeit 
von 90,000 Fr. Paris kann es ja, es hat dazu genug — 
Schulden. — Der Kaiſer ſoll jetzt wieder wohl fein. Da ⸗ 
gegen leidet die Kaiſerin an einer ſtarken Grippe. Man 
befürchtet eine Lungenentzündung. Die Aerzte Corvifart und 
Conneau verlaſſen ihr Krankenbett nicht. Der kaſſerliche Prinz 
fol auch wieder hergeſtellt ſein. Die Krankheit der Kaiſerin 
iſt die Urſache, daß der Tuilerien⸗Ball für Mittwoch wie⸗ 
der abgeſagt worden iſt, 

— 17. Febr. Der Juſtizminiſter Ollivier hat am 
verfloſſenen Dienſtag mehrere Perſonen empfangen, welche 
eine Anerkennungsadreſſe an ihn gezeichnet hatten. Er hielt 
an dieſelben eine Anſprache, welche im Weſentlichen lautet: 
Ich bin ſehr gerührt über den Schritt, welchen Sie gethan 
haben, derſelbe ermuthigt mich, auf der eingeſchlagenen Bahn 
zu beharren. Um die Freiheit zu begründen, habe ich nach 
zwei Seiten hin zu kämpfen, ſowohl gegen diejenigen, denen 
mein Vorgehen zu langſam, als gegen diejenigen, denen bad» 
ſelbe zu raſch erſcheint. Wenn die öffentliche Meinung uns 
nicht zur Seite ſteht, ſo werden die einen oder die anderen 
den Sieg über uns davontragen und die Sache der Freiheit 
wird wiederum verloren fein. Wenn diejenigen, welche uns 
des Ehrgeizes anklagen, nur einige Stunden in einem Mi 
niſterium zubringen, fo werden fie ſich überzeugen, daß die 
Ausübung der Macht eine ſchwere Laſt iſt. Wir werden 
Unordnungen vorkommenden Falls unterdrücken ohne Reac⸗ 
tion eintreten zu laſſen und ohne den liberalen Weg zu ver⸗ 
laſſen. Wenn wir in unſerem Beginnen Glück haben, ſo 
werden wir das Werk vollenden, deſſen Ausführung Mirabeau 
und Benjamin Conſtant nicht vergönnt war. W. T. 

Nußland und Polen. Aus Weſtpolen, 12. Febr, 
wird der „Schl. Ztg.“ geſchrieben: In Folge einer Denun⸗ 
ciation, daß von der katholiſchen Geiſtlichkeit Polens eine 
Klageſchrift an die katholiſche Welt über den Druck der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung auf die katholiſche Kirche vorbereitet werde, 
haben bei mehreren Geiſtlichen aus ſuchungen ſtattge⸗ 
funden und ſind bei einigen auch Papiere und Briefſchaften 
in Beſchlag genommen worden. — Wie es heißt, werden die 
bei der letzten Säculariſatien noch belaſſenen Klöſter in 
Kurzem auch aufgehoben und die Gebäude zu Staats⸗ 
zwecken verwendet werden, beſonders zu Kaſernen, da es 
im Plan liegt, die im Lande vertheilten Truppen nicht mehr 
bei den Einwohnern vereinzelt, ſondern zuſammen in paſſen 
den Etabliſſements einzuquartieren. I 

Italien. Aus Rom vom 12. d. wird der „Elberf. 
Ztg.“ geſchrieben, daß in den nächſten Tagen ein wichtiger 
Schritt der Kurie gegen das Eoncil zu erwarten ſei. Die 
deutſchen Biſchöfe hatten früher um Akänderung der Gr 
ſchäftsordnung im Sinne einer größeren Verhandlungsfreiheit 
petitionirt und waren abſchlägig beſchieden. Jetzt wird man 
mit einer verſchärften Einengung der Redefreiheit 
vorgehen. Nachdem auf dieſe Weiſe die Oppoſttion mund⸗ 
todt gemacht, hofft man ſo ſchnell vorwärts zu kommen, daß 
am 27. März die Abſtimmung über das Uafehlbarteits⸗ 
dogma ſtattfinden lönne, werauf dann die Vertagung des 
Concils folgen werde. 


Danzig, ven 18 Februar. 

* [Die künftige Eiſenbahn⸗Verbindung Dan- 
zigs und Königsbergs mit Warſchau.] Unter dieſem 
Titel hat das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft in Königs⸗ 
berg eine Denkſchrift an die Staatsbehörden verſandt, deren 
Inhalt für unſere Provinz von hervorragendem Intereſſe ift. 
Die HH. Vorſteher führen darin zunächſt aus, daß die Con- 
ceſſionirung der Verlängerung der oſtpreuß. Südbahn nach 
Breſt⸗Litewsk früher oder ſpäter die Conceſſionirung der 


ſchau⸗Wiener 
die galiziſche Kal. 


Linie Danzig⸗Mlawa⸗Warſchau zur Folge bab en müſſe, denn 


die Nothwendigfeit dieſer Linie nicht blos fit Daezig uad 


die davon berührten Theile Weſtpreußens, ſondern auch fr Wiu⸗ 
ſchau, deſſen Handel und Speditions ze ſchäft durch die eengeuanute 
Linie weſentlich beeinträchtigt werden müſſe, wenn es keine sirzcte 
Verbindung mit den Häfea der Provinz Preußen erhalte, 
werde ſich mehr und mehr herausſtellen. Gerade die Ce- 
ceſſionirung der Linie Königsberg⸗Breſt⸗Litewsk ſichere auch 
die Conceſſionirung einer Eiſenbabn von Warſchan nach 
Mlawa und Danzig, wofür Seiteus der Danziger Kaufmann⸗ 
ſchaft und ſenſtiger Interefienten ſchoa fo bedeutend vorgear⸗ 
beitet ſei. Die Vorſteher der Königsberger Kaufmannſch ıft 
führen alsdann aus, daß nicht nur Danzig, ſondern auch 
Königsberg bei einer directen Verbindung mit Warſchau we⸗ 
ſeutlich intereſſirt ſei. Allerdings, ſagt ſie, bildet das Stroms 
gebiet der Weichſel zunächſt das natücliche Handels gebiet 
Danzigs, in welchem dieſes eine gewiſſe Präpondera az bes 
haupte, die nur durch künſtliche Berkehrung aller Verhältuiſſe 
zu beſeitigen fein würde. Aber kein ſolcher Jubegriff natür⸗ 
licher Handels verbindung iſt ausſchließlich und kann dies bet 
einer geſunden wirthſchaftlichen Geſtaltung auch nie ſein. So 
hat Danzig ſelbſt im Weichſel⸗Gebiet von Weſten her die 
Concurrenz Stettins, das über Bromberg mannigfache Ver⸗ 
bindungen um erhält, von Oſten die Concurrenz Königsbergs 
zu beſtehen, welches 3. B. Spiritus faft unausgeſetzt aus den 
Weichſelſtädten bezi ht und von alten Zeiten her auch mit 
Warſchau immer in einigem Verkehr geblieben iſt. Sodaun 
wirkt aber die käözzeſte Schienenverbindung mit Warſchau 
nicht bloß auf das Weichſel⸗Gebiet, in welchem man 
Danzig ein na kriches Uebergewicht einräumen muß. 
Sie wirkt auch gaf den Handelsverkehr mit Galizien, 
Ungarn, Siebenbürgen, Rumänien, auf welchen Königs⸗ 
berg feiner geograpbiſchen Lage nach ganz gleiche An⸗ 
ſprüche machen kann, wie Danzig und Stettin. Denn War⸗ 
ſchau iſt nicht blos der Hauptbinnenplatz des Weichſellandes; 
es iſt zugleich ein Hauptknotenpunkt für die Verbindung der 
unteren Donauländer mit dem Norden und wird dies nach 
Vollendung verſchiedener, theils bereits im Bau begriffener, 
theils wenigſtens projcctirter und ſicher einmal ius Leben 
tretender Eiſenbahalinien in noch viel höherem Grade werden. 
Das Nothſtandejahr 1867/68 hat uns bereits in lebendigen 
Verkehr mit Ungarn gebracht, dem wir damals von ſeinem 
Ueberfluſſe Cerealien zur Deckung des einheimiſchen 
Mangels entnahmen. Es wäre ſchlimm, wenn dieſe 
Aushilfe in der Noth nicht dauernde gute Nachwirkungen 
hinterlaſſen ſollte. Der jetzt jo häufige Beſuch großer 
fremder Dampfſchiffe in Königsberg rührt urſprüng⸗ 
lich ebenfalls zuerſt von einer Störung der normalen Ver⸗ 
bältniſſe her, von der Blokade der ruſſiſchen Häfen durch die 
Flotten der Weſtmächte während des Krimmkrieges. Einmal 
eröffnet, hat ſich dieſer Verkehr dann feſt bei uns eingebür⸗ 
gert. So werden hoffentlich auch die während des Nothſtan⸗ 
des angeknüpften Handels verbindungen der Provinz Preußen 
mit Ungarn dauernde Entwickelung erlangen. Die dabei be⸗ 
theiligten E ſſenbahnen find zur Einrichtung eines directen 
Verbandsverkehrs bereit, Danzig und Königsberg betreiben 
die Sache mit allem Eifer, den ſie von ihnen verdient und 
der Herr Oberpräſident gewährt ihr die gewichtige Zefürwor⸗ 
tung, weiche er noch keiner gemeinnützigen Beſtrebung 
der Provinz verſagt hat. Zu dieſem Verkehr mit 
Ungarn iſt für die Häfen der Provinz Preußen 
Warſchau der Haupt⸗ Anknüpfungspunkt. Durch die War⸗ 
N Warschau mit Krakau, von hier durch 
i udwigs⸗Bahn und die Bahn Lem 

Czernowitz⸗Jaſſy mit ganz Galizien und der Bukowina ver⸗ 
bunden. Noch näher wird dieſe Verbindung durch eine 
Zwiſchenlinie werden, welche von einer Stalion der Warſchau⸗ 
Terespoler Bahn (Lukow) über Lublin nach Lemberg projece 
tirt ſſt. Von den galiziſchen Linien find directe Schienenver⸗ 
bindungen mit dem ungariſchen Eiſenbahnnetze theils ſchon im 
Bau begriffen, theils in einem weit vorgeſchrittenen Vorbe⸗ 
reitungs⸗Stadium. Binnen wenigen Jahren wird Warſchau 
durch fie mit Ungarn, Siebenbürgen und den Donaofürſten⸗ 
thümern in viel nähere Communication treten als jetzt, wo 
Bahntransporte aus jenen Ländern nach Warſchau noch weite 
Umwege machen müſſen. Die Eiſenbahn⸗Verbindung der 
Prov. Preußen mit Warſchau wird alſo binnen wenigen Jah⸗ 
ren etwas ganz anderes bedeuten als eine bloße Verbindung 
mit dem Centrum des Weichſel⸗Landes. Sie wird die nädfie 
und wichtigſte Verbindung mit dem weiten und producten⸗ 


reichen Ländergebiete zwiſchen den Karpathen und der Donau 


bis zu den Mündungen der letzteren darſtellen. Mit vollem 
Rechte hat daher die Danziger Kaufmannſchaſt die höchſten 
Anſtrengungen aufgeboten, um die Conceſſton für eine Ein. 
bahn Marienburg⸗Mlawa⸗Warſchau zu erlangen; Anſtren⸗ 
gungen, denen ſpäter oder früher der gewünſchte Erfolg nicht 
entgehen wird. Fortſetzung folgt.) 

[Eisrapport.] Seit geſtern find keine Verände⸗ 
rungen der Eisdecke, ſowohl auf der See vor der Weichſel⸗ 
Ausmiündung, als auch auf dem Strome, vorgekommen. Bei 
dem Aufeiſen der Rinne für die Eisſprengungs⸗Arbeiten ſind 
ca. 109 Menſchen beſchäftigt. — Waſſerſtand 10° 2” und 
9“ 11“ bei Plenendorfer Schleuſe. 

* Zum Eichungs⸗Inſpector für die Provinz Preu 
iſt der Werra Jen se e zu Königsberg befte Brenn 
In der geſtrigen Sitzung hielt Herr 


* (Gewerbeverein. 1 Sene 
pezie 


Lyncke einen Vortrag 
über die babe Bedeutung der El 
— Der Vorſitzende, Hr. 


15“ Durchmefier, welcher mit einem Füllloche und einem mit 
kurzem elle De lauch Men Ausſtrömungshahne ver: 
ſehen iſt, und mittelſt an torniſterartig auf dem Rücken ges 
tragen werden kann. Die Füllung beſteht aus der e A 
Natron, kryſtalliſirter Weinſteinſaure und Waſſer. Zur Aufnahme 
der erſtgenannten Stoffe dient ein kleines durchlochtes Rohr in 
der Axe des Cylinders; bald nach bewirkter Füllung entwickelt 
fi aus demſelben reichlich Kohlenfäure, imprägnirt das Waſſer 
und fest daſſelbe unter einen Druck von 2—6 Ätmofphären, ſo 
daß bei Oeffnung des Hahnes ein kräftiger Strahl — bis 40 Fuß 
weit — herausſprizt. Die dem Waſſer b Kohlenſaͤure 
— bekanntlich ein zur Unterhaltung der Verbrennung untaugliches 


+ 


Gasſpritze, 


Gas — hällt die Flamme ein und erſtickt fie, und die feine Salz⸗ 


kruſte, welche ſich auf den vom Waſſerſtrahl getroffenen Stellen 
bildet, erſchwert dem Feuer neue Angriffe. Bei richtiger Behand⸗ 
lung des übrigens böchſt einfachen Apparates erhält ſich der Druck, 
welcher durch ein am Hahne anzuſchraubendes Manometer con: 
trolirt werden kann, viele Monate lang auf der zum Gebrauch 
erforderlichen Höhe. Nicht nur für jeden größern Hausbeſitzer, 
ſondern insbeſondere für Kaſernen, Theater und Schiffe iſt dieſe 
( die zum Preiſe von 30 bis 60 zu beziehen 
iſt, ſehr empfehlenswerth. — Es wird gewünſcht, daß die 
ſchon vor mehreren Jahren einmal angeregte Frage in Betreff 
der Errichtung einer Waſchanſtalt wieder zur Erörterung geſteilt 
werde, da jetzt vielleicht auf mehr Verſtändniß für die Gemein⸗ 
nuͤtzigkeit eines ſolchen Inſtituts zu rechnen ſei. — Eine Frage, 
warum nicht auch in dieſem Winter, wie in früheren, Vorträge 
gehalten würden, zu denen auch Damen eingeladen werden 
lönnten, gab zu einer kurzen Discuſſion Veranlaſſung, in wel⸗ 
cher von einem Mitgliede daran erinnert wurde, daß bei zwei der⸗ 
artigen Vorträgen im vorigen Winter kaum 30 Bubörer ji ein⸗ 
gefunden hätten und man den Herren Vortragenden nicht zu: 
muthen könne, vor leeren Stühlen zu ſprechen. Es ſei viel 
practiſcher, Fachſectionen einzuführen, wie ſolche das Statut 
wünſche, welche ſich über die das Gewerbe berührenden neuen 
Erzeugniſſe und Erfindungen informiren und mit Referaten dar⸗ 


über manchen Abend in intereſſanter und nützlicher Weiſe auszu⸗ 


umgeben, nach allen Seiten ein dankbares Feld für ihre Betrieb⸗ 
ſamkelt finden. Memel, dem die feindſelig geſchloſſene 
Grenze nur einen Weg übrig läßt, ſieht dieſen 


gert wird, worauf ſollten wir, worauf die unglückliche Provinz 


gleich uns ſicherlich die ganze Provinz. Selbft wenn keine andere 
Stimme jetzt laut würde als die unſrige, mögen Ew. Excellenzien 
nichtsdeſtoweniger ſich überzeugt halten, daß Alle mit uns in der 
dringenden ehrerbietigſten Bitte zufammen treffen: Ew. Exeellen⸗ 
zien möge es hochgeneigteſt gefallen, noch dem jetzigen Landtage 
ein Geſetz wegen Herſtellung der Eiſenbahn von Tilſit nach Me⸗ 
mel auf Staatskoſten vorzulegen. Königsberg, den 4. Februar 


ell aber feucht 48 %, 116/7% bunt 48 ., bunt 140 % 50, 51 . 
15 „ 514 , 125% 53 K, bellbunt 126,7, 127% 533,55 K, 
hochbunt und glafig 127, 128% 55, 555 , 12/0 % 57 * 


126% bunt April⸗Mai 55 % Br., 
39 
Gd., Mai-Juni 39 4. Br., 395 % Gd., Juni⸗Juli 415 . 


Br. — Spiritus loco 141 


füllen geeignet find. Bei der Ausdehnung der Vereine werde es | 1870. Der Magiſtrat. 8 371 K, bez. und Gd., 2 
1% in nächſter Zukunft immer ſchwieriger werden, für alle Vereine Königsberg. 17. Febr. Eine ſchaurige That hat dieſer | bezahlt. Termi e April⸗Mai 154 % Br. 
Vortragende genug zu finden, man müſſe ſelbſt auf Aushilfs⸗ | Tage ein hieſiger Student an ſich vollzogen. Derſelbe wohnte O Königsberg, 17. Februar. (v. Portatius und Grothe.) 
mittel denken und ſich nicht darauf verlaſſen, daß einzelne Wer | mit einem feiner bekannten Commilitionen in einem Zimmer und [Weizen „r 85% zu geſtrigen Preiſen gut verkäuflich, bochpunn er 
nige die ganze Laſt auf ihre Schultern nehmen. Der Hr. Bor: fkränkelte ſchon ſeit einiger Zeit. Eines Nachts hörte der andere | 127% 714 r, 126% 71 , 1254 67 %&# bei, vunter 115/16 % 
ſizende verſprach dieſe Angelegenheit im Vorſtande zur Sprache | Mitbewohner ein Röcheln aus dem Bette feines Genoſſen ertö: | 62 , 127% 68 , 12% 68% Ar. bez., rother 123% 62% 
2 zu bringen. j nen und als er aufiprang und Licht angezündet, fand er den | 124% 653 Ye: bez. — Roggen Yr 89% Anfangs behauptet, zum 
3 * Die weitere Austheilung von Brennmaterial⸗Marken für | Studenten in feinem Blute ſchwimmend mit durchſchnittenem | Schluß matter, 1104 40 87, 1%0/21% 45 e, 123% 45% , 
die Armen ift einſtweilen bis zum Anfange der nächſten Woche] Halſe und geöffneten Pulsadern vor. Der Unglüdliche ſoll fih | 124/25 % 46 Ms, 12/8 % 48 Apr bez. — Gerſte große Fe 
3 fare da noch ca. 2000 Marken courſiren und die Kälte nachge⸗ | gegen Hilfeleiſtung geſtraͤubt haben mit der Bitte, ihm vielmehr 70% 3438 Ku bez., do. kleine . 70% 33 33 8% bez. — 
llaſſen bat. — Die Zahl der Portionen Suppe, welche der Armen⸗ ein Meſſer in die Bruſt zu ſtoßen, um ihn vollends zu tödten, | Hafer e 50% matter, 23—24 6% bez. — Grbſen weiße 
Unnterſtützungsverein im Franziskanerkloſter ausgiebt, iſt jetzt bis | ein Anſuchen, dem felbftredend keine Read ‚gegeben wurde. Ein | 90% 48—51 Gr. bez., do. graue do. 56—68 e bez., do. grüne 
auf 720 täglich geſtiegen. in der Nähe wohnender angehender Mediziner wurde berbeiger | do. 49 Fe bez. — Bobnen r Wir 58—59 Hp bez. — Wichen 
Fa * [Wolizeilihes] Zwei vielfach beftrafte Arbeiter ver | bolt, um die dringlichſten Rettungsmaßregeln zu treffen, morauf | m 90% 40,51 9 bez. — Leinſaat Jr 70% feine 6778 
N lungten geſtern in einem Laden verſchiedene Waaren; während | der AI junge Mann nach der Klinik geſchafft wurde. Derz h bez., mittel 74 u, ordinaire 67 995 bei. — Kleeſaat 12— 
8 r Bedienung des Einen raſſte der Andere eine Quantität auf ſelbe ſchwebt in grober Lebensgefahr. — Einiges Befremden und | 16 % Br, do weiße 14—25 % Br. — Thymotheum 46% 
der Tombank liegender Waaren auf und entfloh. Als der Be⸗ ſogar Mihperouüpen hat es hier erregt, daß das Krankenhaus] 4, Br. — Leinöl 10f , bez. — Spiritus feſt, loco 15 . 
ſtah ene von der vergeblichen Verfolgung des Diebes zurückkehrte, der Barmherzigkeit wiederum eine Collecte mit Grlaubnib en Febr. 15 Ag, der Frübj. 151 % bei, Mai- und Juni⸗Lle⸗ 
war auch des Leztern Cumpan mit Beute verſchwunden. Die] des Oberpräſidenten veranſtaltete. Das Inſtitut ſoll keineswegs ferung in monatlichen Raten 154 % Gd. 
hinterlaſſene Mütze des Einen diente zur Ermittelung und Ver⸗ unbemittelt ſein, und hat ſich ſogar in neucſter Zeit einen eiges Stetitu, 17. Febr. (Oſtſ.⸗Zia.) Wetzen etwas feſter, Yr 
haftung der beiden Gauner, welche derartige Stückchen ſchon | nen Geiſtlichen mit 1000 4. Gehalt ꝛc. angeſtellt. Es iſt zu be⸗ | 2125 % locs inländiſcher gelber geringer 52 — „beſſerer 
Pbſters ausgeführt haben. — Dem Rentier ©. verſchwand aus | dauern, daß ſamaritaniſche Liebeswerte zugleich auch immer mit 5455; &, feiner 57584 , feiniter 59 %. bunter Poln. 
ſeinem Pulte vor einiger Zeit ein ae ee Jetzt if pietiſtiſchen ag verbunden zu fein pflegen. (Oftd.3.) | 53456 gab: 88/85 % gelber ur Aeibicbr 60, 605 & bez., Br. 
als die Diebin das Dienſtmädchen Bertha K ermittelt, bei wel⸗ Lyck, 17. Febr. Vor Kurzem ſandte die bieſige Stadt eine | u. Gb, Mai Juni 61 % Br. u. Gd., Juni. Jull 62 8% bez u, 
cer man noch 21 K vorfand; für den Reſt hatte fie ſich Kleie Deputation an den Hrn. Oberpräſidenten v. Horn, mit dem Ge: | Gd. — Roggen etwas höher bezahlt, Nr 2000 % loco 75/767 
der angeſchafft. — Die Zhäter der in den letzten 2 Monaten auf | ſuche um Verlegung bes Grenz⸗Hauptzollamts nad | 36; , 77 38 Au, 70% 395 , 80% 40 K, 82% aa 
der Speicherlnfel verübten Diebſtähle find jet in den Arbeitern | bier. Dieſer allgemeine Wunſch gebt nun zwar in Grfüllung, | e, er Frühſabr 41-41} — bez., 411 . Gd., Mai- Jun 
Fund M. aufgefunden und verhaftet, — Bei der Wwe. L. in | doch wird die Umladung der Zranfitgüter, wegen der verihie: | 42 . Br. u. Gd. Jari⸗Julf 4 . Br. u. Gd. — Seite 
er Jopengaſſe wurde mittelſt Einbruchs eine bedeutende Quan: denen Bahngeleiſe in Preußen und Rußland, vorerſt nur an der | geſchäftslos, 70% Oderbr. 7er Frohe 37 ½ Br, Pommerſche 
titt Rleider, Wäſche ze. geſtohlen. — Zwei Jungen wurden bei | Grenze ſtattfinden. (P. L. Z.) bo. 3545 & Br., Schleſiſche 69,70% do. 38 475 r. — Hafer 
einem Flaſchendiebſtahl in der F. ſchen Weinhandlung ertappt 5 unverändert, r 1300 % loco 233254 , 47/50 4 ur Früh⸗ 
und verhaftet. — Verhaftet wurden 14 Perſonen: 10 Männer Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung jahr 257 Ag Br, 4 % Gd., Mai⸗Juni 2 9 Gd. — Erbſen 
(7 wegen Diebſtabls 3 Obdachloſe), 4 Frauensperſonen (2 wegen | Berlin, 18. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. Nachm. | unverändert, Jr 220 loco Futter: 40—42 34, Koch- 43—!4 
Diebſtahls, 1 Obdachloſe, 1 wegen Unterſchlagung). 4 u n ˖ As, Frühjahr Futter⸗ 43 Gd. — Buchweizen Ye 17504 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. Nachm. . 0 
* Wegen Reparatur der Fußgänger: Brücke zwiſchen Letzter rs. Behter Ges 39—40 4. bez. — Winterrübfen der Sept⸗Oct, geſtern Abend 
Baſtion Braun Roß und Stroh deich wird dieſelbe für die | Weizen 7 Frühj. 56 ½ 56% 3 oſtpr. Pfandb. 73¼8 73/8 94 —95 % bez u. Gd. — Rübgi feſt, Loco 13 % Br. Fehr. 
Dauer der Arbeit geſperrt bleiben. Roggen ſtill, 360% weſtpr. do. 71% 71½ | Mär 12 % Br. April⸗Mal 12 * ben, Mai⸗Juni 12% 24 
ITraject über die Weichſel.] Terespol⸗Culm, Warlus | Regulirungspreis — 4 do. do. 79% 79% 2 bez., 18 Br., Sept.⸗Oetbr. 124, 4 & bez und Dr. 7 
bien⸗Graudenz und Czerwinsk⸗Marienwerder unverändert mit Fuhr⸗ Febr. 2% 42% Lombarden ... 133 ¼ 133¼ Spirits feſter, loco ohne Faß 144 Ri. bez., men 14% 
wert jeder Art über die Eisdecke. Aprii⸗-Mai 4175| 42 Lomb. Prior.-Ob.. 248% 248¼ Od., Frühjahr 1 Gd. f % Br., Maß Juni 14 
Es 7 Thorn, 17. Febr. Waſſerſtand 3 Fuß 11 Zoll. Wetter | Mai⸗Juni .. . 43% 42 Defter, Silberrente 570% 570% bez., 4 6 Br. Juni-Juli J r As bez, Jul ⸗August 15 Fb. 
2 bedect. Bend Oſten. Kälte 4 Grad Reaum. Eisdecke unverändert.] Rüböl, Febr. 12% 13 Seſterr. Banknoten 82¼ 821, | Pr, Auguſt⸗Sept. 154 % Gd. — ar hart eizen 
* 1 „] Spiritus ſtill Ruf. Banknoten. 74¾ 749/ „ Roggen 41 es, Rüböl 127 . Spiritus 141  — 
Königsberg, 17. Febr. Das Vorgehen des Vor⸗ 2 un. . 8 8 Fa. 8 b 8 
5 ; 5 br... . 14 143 Amerſtaner. .. 94 93% Petroleum loco S, 8 bez., . Br., ur Februar 81 
ſieheramts der Kaufmannſchaft hier für das ſchwerbedrängte pril⸗Mal 14% 14 Ital. Rente 4 85 Br., Sept.⸗Oct. 715 . Br. — Leinöl, loco incl. Faß 11 
| Memel hat Kundgebungen verſchiedener anderer Körperſchaf, | Petroleum loco. Bas 8924 anz. Priv. B. Act. 103 103 Kg e — Piment 8 tr. bez. — Talg⸗Olein feſter, 13 
n gleichem Sinne bervorgerufen. Unter Andern hat | 5% Pr. Anleihe 101% 101% Dany. Stabt-Anl. . 98 97% * gefordert, I 
; auch der Magiſtrat unſerer Stadt in einer Eingabe vom 4. 2% do. 93% 93%] Wechſelcours Lond. — 6.238 | Breslau, 17. Februar. Rothe Kleeſaat in feſterer Stimmung 
hnszj. an die Miniſter des Handels und der Finanzen die for | Staatsſchuldſch. 78½ 781 13161 %, hochfein über Notiz bez. Weiße Saat ſchwach zus 
feetige Inangriffnahme des Baues 85 * von a Fondsbörſe: feſt. E | = Schwediſche Saat 20—25 Ag. — Thymotbee 
Ti.ilſit nach Memel in energiſcher Weile befürwortet. Zu uns | Die Börſen⸗Depeſchen des Wolff’ichen telegraphi⸗ Er r Ye 21004 
3 ferer Freude find wir in der Lage, den Wortlaut dieſes in- ſchen Bureaus find uus heute nicht W 5 | — Deine Ae a 5644 1975 17. be ha * 
tlereſſanten Schriftſtücks, welches dem Magiſtrat zur höchſten] . ner Ne 2000 4141 . bz., „*r April:Mai 414421 bz, Mais 
Ehre gereicht, mittheilen zu können: Danziger Börſe. | Juni 42442} 4 dj. — Bertte loch 5 17508 30-44 % na 
„Die ſtenographiſchen Berichte über die Verhandlungen des Amtliche Notirungen am 18 Februar. Qucl. = Hafer loco Re 1200 % 21 — 263 & nach Qualität. 
Hauſes der Abgeordneten beftätigen, was den öffentlichen Blättern] Weizen Jr 2000 4 matt, 22 — 5 „ bz. — Erbſen ir 22508 Kochwaare 50-55 . 
wir nicht zu glauben wagten: daß Em. Ereellenzien die ſofortige loco alter 60 —65 % Br. nach Qual., Futterwagre 40 — 45 & nach Qualität. — Leindl 
Ausführung er Tilſit⸗Memeler Eiſenbahn beanftandet und den fei i Weizen: i III . — üb loco er 100% ohne Faß 13% 
Bau von Borausichungen en gemacht haben, deren Verwirk⸗ ein lat und weis 127 132% % 57—62 Br. , flüſſiges 133 *, ir Februar 13 % — Spies 
lichung ſchwer überſehbar erſcheint Hätten wir nichts im Auge als den ochbunt . 126 130% „ 55—58 „ ( 43-57 „* ri % 8000 % loco ohne Faß 14 . bz. Yr 
ausſchließlichen Vortheil der Stadt Königsberg, ſo würden wir elbunt . 124 —128/ „ 5457 „ bezahlt Februar 14 Aa t bez. B. u. G. — Mehl. Wehen 
i den angel an Berülckſichtigung der . Lage der Stadt unt . 14-184 „ 52—55 „ zahlt. wehl No. 0 3-35 &, Nr. u. 1 38--3% Roggenmehl Fr, 
Memel wenigstens mit gleichgültiger Ruhe aufnehmen. Denn ordingir . . 114—120% „ 46—50 „ 0 3-3 , Nr. 0 u. 1 3-2 e. Str. unverſt. excl. 
| Memel auf daſſelbe Hinterland angewieſen wie Königsberg, Auf Lieferung der April⸗Mai 126% bunt 56 . Br. Sack. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 r Ctr unverſteuert incl. Sa 
würde, wenn mit der — dem Staate jährlich Millionen zufüh⸗ | Roggen due 004 feſt, er Februar 3 & 3 „ Februar⸗März 3 f 
renden — Ostbahn verbunden, leicht einen Theil des Verkehrs an] loco 120,1—123—125—126—12% 4 — Petroleum raffinirtes (Standard white) 7 Gentner mit Faß 
ſich ziehen, von welchem wir das aufblühende Gedeihen unſerer 39 — 40 —423 —43 be loco 8 ., e Februar aa Rr. B., 7 Februar März 


18 bez. 
Stadt erhoffen und erwarten. Allein frei von kleinlicher Eifer⸗ Auf Lieferung der April: Mai 122% 395 Re. Br., 39 . Gd., 1 D:. 


ſucht und krämerhaſtem Eigennutz fühlen wir gerade deshalb „Juni 122% 303 Ro. Br, 394 3. Gd., uni⸗ 

5 en 8 75 ae Di er Mh uk 77 Jul 2223 11. . be 4 750 5 15 je Fam i Stenfaßewaffer, 18. Februar Wind: S 
ringende endigkeit gebietet unſerer Nachbarſta 1: h ro —1164 — > 3 2 
er Len Wortheil eines Sa eee vorzuenthalten, ohne welchen te Me 72000 feit, 33.7 u Nichts paſſut. 


I \ bez., Heine 94—1117/ 32—33 Re. bei. 8 7 
eut zu Tage keine größere Stadt, tein Seehafen vor Verödung erben Yor 2000 % feſt, loco weiße Miel, 36—37W bez., feuchte Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meyen in Danzig, 


und Verarmung zu retten iſt. Zugleich aber können wir nicht 5 . Mai : „ u. Gd., 
umhin, die Ungunſt, die 7 — achat IE 304 m 5 ee Je: ee ee e ee ; Meirorviogiihe Beobachtungen. 
See ar Wige zich m „aM, are uad, Spiritus Yr 8000 % Tr. loco 144 & bez, 1 ( ( 
urückſezung tief und ſchmerzli empfinden. nüß, 8 2 Therm. im t 
Worte überobie traurige Lage der Sah Memel und des ganzen sa Beltehen ber Kaufmannisaft 8 5 ee elen. e 
Landſtrichs jenſeits des Niemens zu verlieren. Ew. Excellenzien Danzig, den 18. Februar. [Bahnpreiſe.] S Par. ⸗Lis ie Er: DEE 
ift wohl bekannt, daß jene Stadt, die wir als eine Vormauer für | Weizen matt bei unveränderten Preiſen, bezahlt für rostige und 17 4 340,37 3,3 S,, mäßig, bezogen. 
das deutſche Vaterland 1 jener Landstrich, der uns als abfallende Güter 112/117 — 118/120 — 122/00 von 43/48 — 1808 337,98 66 S, flau, bezogen und trübe. 
eine Scheidewand gegen barbariſche Nachbarn gilt, immer nur 49/50 — 51/52 &, und feine Qualität wenig oder nicht roſtig 2 337,33 2 hau, bezogen 
A N Dividende pro 1808. * | Prrußiſche Fonds. Kur: u. N. Rentenbr. 4 85, b Voln. Cert. A 300 Fl. 5, 2 9 
Berliner Fondsbörse vom I. Febr. |. Tran „Gtantss. 10415 12073-487365 sion i dr r ED 0 69.8 © 
— ö Oſtpr. Südbahn St⸗ Ur. — 5 | 688 b. anl. 185 9 einde, Rn Amrit. rüdz 1882 3 
Eiſenbahn⸗Aetten. Nbeiniſche 74 4 1124 63 Staatsanl. 1859 5 101 ba reußſche 4 82 b . a nn 
15 = 1:39 o. Set., Prior. A Var — 8 4 2 8 5 ef Far 4 5 9 7 u Wechſel⸗Kuurs vam 17. Febr. 
Dividende pre . ’ ein-Kabebahr 0 4 0 > anz. Stabt-Anleibe Ile ter iur 41 bi 
— — * eldorf 1 4 39 11 df. Glenn 0 93050 bj 5 1 4 % 4 Kuslansiſche Fonds. N dam 2 pi 122 0 
Aa dee een, | 6 e % Sen ee, „% de e d eee e | e ae 1 1 b 
Ber: ff Märk. A. 8 4176 bz Thüri Lac 4 13 1 93 18 do. 1853 4 83 Braunſchw. SS. — 8 bj 8 5 3 Mon 3 6 28 3 
Blu el, Me =D jenen, ala um een, lee. 
un ARE 2 agts⸗Pr.⸗Anl. Schwediſche Looſe — 7 GB ' 
Be Steh. agbeb. 17 4 190 „ Prioritäts⸗Obligationen. Berl, Stadt⸗Obl. 5 1014 b —eſterr. ldi Sof 4 2% % b. ede. si M 4 
‚  Berlin-Stettin 8 4 1321 b u © Aursl-Chartow 2 E 57 do. do. 4 934 G do. Grebitlonfe |—| EB} 5 Augsburg 2 M on.) | 814 bj 
Böhm. Weſtbahn 6 5 93 6 Kursk⸗Kiew 5 Slg bz Kur⸗ u. N.⸗Pfdbr. 3773. 5 do. 1860 r Looſe 5 | 79-782 b. ankfurt a, M. 25 5 88 82 8 
Brest. Schweſd rell. 84 4 108 © a 55 =| be. neue 4 | 804 b5 do. 18641 Looſe — 67. bi pe g Ta e 186 Me 
Brieg⸗Neiſſe 51 44 90 b. u Bank und Indufteie-Bahtere Berliner Anleihe 4 90 bz Rumänjer 8 11 05 e 
Cölu⸗Min 81 4 150 bz Dividende pre 1869 Ep Oſtpreuß. Pfbbr. a Gum. Eiſenb.⸗Oblig. 7 711 55 Setersburg 3 70 4 ne 
Foſel⸗Oderbeeg (mine. 7 5 11098 et oz u 2 Berlin. Kafien-Berein | 11414 | 163 © do. „4 | 808 b5 u Ruſſ.⸗engl. Anl. 5 85, G 90 re re 
f do. Stammt 7 5 1093 et bz u G Berliner Handels⸗Geſ. — 4 | 1298 et biu G Pommerſche⸗ 31 714 bj do. dy. 1862 5 89 bj Warſchau 8 Tage 6 3 95 
do. do. 7 5 11095 et z u Danzig Priv.⸗Bank — 4 103, 5 do. — 4 914 bi do. engl. Sta. 18645 | 89 bi Beens 9 Ta ge 4 11 75 
dudwigsb. Berhach 111 4 170 © Hisc.⸗Comm.Antnetl — 4 | 1314 bi Poſenſche = 4 | 818 6 do. hol. To. 5 89. © Bremen 9 Tage 4 1101 
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Miiwoc, den 16. d. Mis, ftarb in Palermo 
unſer innigſt geliebter Sohn und Bruder, 
der Oberlehrer Dr. phil. F 
dene alt. Seinen 
e Trauerkunde. 
Elbing, den 5 9 A Fr 
+ Geiler ne an 
(3899) und Geſchwiſtern. 
Todes-Anzeige. 
Am 16. Februar, Ahends 9% Uhr, verſchied 
unſer innigſt geliebter Großonkel, der Rentier 
George Liebrecht 
in Rauden im 80. Lebensjahre, welches wir ſei⸗ 
nen Freunden und Bekannten hiermit tief bes 
trübt anzeigen. 
Marienburg, den 17. Februar 1870. 
Otto Zimmermann, 


ranz Geſſler, 26 
Freunden und Bekannten 


Albertine Zimmermann, 
(3888) geb. Liebrecht. 8 
nier ſo liebes Kind Georg iſt uns dieſe 


Nacht im Alter von 14 Wochen durch einen 
plötzlichen Tod entriſſen worden. 
anzig, den 17. Februar 1870. 
(3903) J. Jacobus und Frau. 


Nolbwendige Subhaſtation. 


as dem Auguſt Kalinowski gehörige, 
in Lubianen belegene, im Hypothekenbuche von 
bianen sub No. 9 verzeichnete Grundstück fol 
am 23. April 1820, 
Vormittags 11 Uhr, 
in Berent an der Gerichtsſtelle im Wege der 
Zwangs vollſtregung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuschlags 
am 26. April 1820, 
Vormittags 11 Uhr, 
in Berent an der Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
fteuer unterliegenden Flächen des Grundſtücgs 559,78 
Morg., der Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
— zur Grundſteuer veranlagt worden, 76,55 ; 

er Nutzungswerth, nach welchem das Grund⸗ 

ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden, 25 K. 

er das Grundſtück betreffende Auszug 

aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und andere 

daſſelbe angehende 1 können in 

unſerm Geſchäftslocale, Bureau III., eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamleit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nat eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden rg aufgefordert, dieſelben 

r Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
eigerungstermine anzumelden. 

Berent, den 10. Februar 1870. 


Kgl. Kreis⸗Gerich's⸗Deputat on. 
Der Subhaſtationsrichter. (3893) 


Gegründet 1855. 


Das landwirthſchaftliche 
Etabliſſement 


von 


I. B. Maladinsky & Co, 


Inhaber mebrerer Medaillen für Verdienſte um 
die e 


n 
Bromberg und Inowraelaw 
ent: zur Saiſon fein bedeutendes Lager 


aller Alten: a . 

Klee, Gras- Gehölz, Mais-, Futter⸗ 
rüben⸗, Gemüfe- u. Blumenſämereien, 
Getreidearten, Hülſenfrüchte, Sommer⸗ 
ölſaaten, Futterkräuter⸗ und Grasſa⸗ 
men⸗Miſchungen, fo wie künſtlicher 

Düngemittel aller Art, 

erſtere in nur beſter und wie ſeit 15 Jahren be⸗ 
kannt, vorher von uns in Bezug auf Keimfähig⸗ 
keit ſorgfältigſt geprüfter Waare zu civilen Prei⸗ 
fen, letztere nur aus den vorzüglichſten Quellen 
b zogen, zu Fabrilpreiſen 

Die Handlung iſt die ef, welche in neues 
rer Zeit die Keimfähigkeit der Sämereien auf 
einem eigens dazu conſtruirten Keimapparat mit 
Waſſerheizung unterſucht, der untrügliche Reſel⸗ 
tate lief rt. ＋ der Bromberger Landwirth⸗ 
ſchaftlichen und Gewerbe⸗Ausſtellung 1868 wur⸗ 
den die Sämereien und tünftlichen Düngemittel 
dieſes Etabliſſements mit dem höchſten Preiſe, 

für Producte der Landwirthſchaft ꝛc. ausge; 
theilt wurde, gekrönt. 

Der diesjährige Haupt⸗Samen⸗Catalog 
iſt erſchienen und wird auf Verlangen gern gras 
tis und franco Cube 

5 Empfehlung. 

Die Samenhandlung von H. B. Mala⸗ 
dinsky & Co. hierſelbſt hat ſeit ihrem vieljäh⸗ 
1 Beſtehen außerordentliche Reellität bekundet 
und durch die urs vorgelegten Briefe vieler un⸗ 
ſerer Vereinsmitglieder dargethan, daß die von 
dieſer Handlung, ſelbſt in großen Quantitäten 
bezogenen verſchiedenen Sämereien von bober 
Güte waren und allen Anforderungen entſprachen. 

Wir nehmen deshalb gern Vera laſſung, 
die Samenhandlung von H. B. Maladinsky 
& Eo. bierjeloft unſeren Vereinsmitgliedern und 
allen Landwirthen beſtens zu empfehlen, 

Bromberg, den 23. Januar 1859. 


Der Vorſtand 
des landwirthſchaſtlichen Cenltal- Vereins 
für den etzdiſlrict. 

(L. 8.) 
z. von Schleinitz 


ge 
Königl. Regierungs⸗Präſident, als Präſident des 
entral Vereins. 


Königl. etonomteRatt, olg Generol-Gelretair 
Neue Meſſinger Apfel: 
inen, ſüße Frucht, er⸗ 
zielt und empfiehlt 
G. A. Rehan, 


(3922) Langgarten 115, . 


Feuer ⸗Verſicherungs-Actien⸗Geſellſchaft für 
Deutſchland „Adler“ 


Grund⸗Capital: Eine Million 


zu Berlin, 


haler Pr. Ert. 


Die Geſellſchaft ſchließt, ſoweit es geſetzlich geſtattet, Verſicherungen gegen Feuers⸗ 
und Exyloſionsgefahr jeder Art. Die Prämien jind feſt, ſo daß Nachzahlungen niemals 


ftattfinden, und ſtehen an Billigkeit keiner ſoliden 


A e lee nach. Die 


eingegangenen Verbindlichkriten werden prompt erfüllt. 
Die Agenten und Haupt⸗Agenten ſowie der Unterzeichnete ſind zur unentgeltlichen 


Verabreichung von Antragsfarmularen wie zur Ertheilung jeder gewünſchten 


ſtets gern bereit. 


uskunft 


In Städten und Ortſchaften, in denen die Geſellſchaft noch nicht vertreten iſt, wer⸗ 
den tüchtige Agenten unter beſonders günſtigen Bedingungen angeſtellt und bezügliche 


Offerten entgegengenommen. 


Otto Lindemann, 


(3876) 


General-Agent für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen, 
Bureau: Danzig, Ziegengaſſe No. 1. rt 


haltiges 


Publikum hiermit angelegentlichſt. 


(3424) 


La 
offerirt ergebenſt die Beſtände 


2 s 


—— 


2 


7 


Eine Partie couleurten Atlas, 
Satin à coton ray6 


mu uu 


uvm 


na“ ua 


und Kinder: 
Fihzſtiefel 
in feinſter wie ordinärer Waare verkaufen räu⸗ 


mungshalber 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Gefütterte, beſte ruſſiſche Gummiſtiefel empfehlen 


Oertell & Hundius, 


72. Langgaſſe 72. 
Unſer neueſtes Preis- Verzeichniß von 
emüſe⸗, 
Feld⸗ und Blumen: Sämereien 
iſt erſchienen und wird auf gefällige Anfrage gra⸗ 
tis verabreicht Danzig, Sandgrube No. 14, und 


in unſerer Baum ſchule zu Prauſt. 
(3905) A. Rathke & Sohn. 


Bock-Bier, 


beſter Qualität, in Gebinden und Zlafchen, em: 
pfiehlt die Brauerei Hundegaſſe No. 7 u. 8. 
(3930) ' Franz Durand. 


uſſiſche ö 
5% Prämien- Anleihe von 
1864 und 1866. 


Verſicherungen gegen die halbjährlich ſtatt⸗ 
findenden 


Amortiſations-Verlooſungen 


übernehmen wir regelmäßig für eine billige 
Prämie. N 
Berlin, Januar 1870. 


Henning & König, 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäf!, 
(38640 Markgrafenſtraße 44. 


100 Stck. elegant lithogr. 
Viſitenkarten 20 Sgr. 


empfiehlt 
Wilhelm Homann, 
(3913) Glockenthor No. 4. 
Wobden Trauerfalls bleibt mein Geſchäft Sonn⸗ 
abend, den 19. Februar cr. geſchloſſen. | 
(3902) J. Jacobus. 


Großer Ausverkauf. 


Langgaſſe No. I. 


Wegen Umzugs nach meinem Haufe Lan ggaſſe 17 habe von heute ab, um mein reich⸗ 

Lager der neueſten und geſchmackvollſen Berliner, Wiener und Offenbacher Leder, 

Galanterie⸗ und Holzwaaren zu räumen, ſelbige zu enorm billigen Preiſen herabgeſetzt. 
Dieſe Gelegenheit zu fo hoͤchſt vortheilhaiten Einkäufen empfehle einem ſehr geſchätzien & 


NB. Mein Geſchäft befindet ſich bis Ende April Langgaſſe No. 1. f 
Louis Löwensohn aus Berlin. 


Adolph 


Manufaciur- u. Seidenwaaren-Handlung? 
nggasse 76, 

üherer Beziehungen bedeutend unter den 

Inventurpreiſen, wie: 

Eine Partie heller und dunkler Kleider-Cattune, 

Piquéès, Brillantes und Jaconas, 5 

Bareges, Mozambiques und Végeétables. 


Eine Partie Mix Lustres, Mixed Cords und Chinè Cords, 
. =. _Glaced Orleans, Mohairs und Alpaccas, 
couleurte Orleans, Demi Lustres. 


Eine Partie Tartan écossais und Plaid anglais, 
Velour long, Lasting und Wollatlas, 
: - schwarze und couleurte Moreens, 


Eine Partie schwarze und couleurte Seiden- u. Sammetstoffe, 
: : "Taffetas, Gros Cachemir und Gros faille, 
: Velour tram6 und Velour soie. 


une men 


noir et pensée, blanc et peus6e, 
noir et brun, blanc et noir, 
noir et jaune, blane et vert, 


2 2 


Lotzin, 


blanc et ciel, 8 
22½ Sgr. pro Elle. 


er Ben annoneirte Berfauf 
einer gelben Stute findet 
nicht ſtatt. 
Ein altes, echt italieniſches Violoncello, von 
D e Aa e 
Arz der Holzhofe Kneipab bei 
obert Stobbe ſteht zum 
W eee en⸗ 
holz a Klafter 6 Thlr. 20 Sgr., 


frei vor die Thür 7 Thlr. 


5 Sgr. Beſteuungen werden an: 

genommen Langenmarkt AT, Ein: 

gang Krämergaffe bei Italiener 
6. 3419) 


und neipab 5 
Wesen Verſehung iſt Fanogarien „ L 

eine Wohnung von 4 Stuben, Kabinet, 
Speiſekammer und ſonſtigem Zubehör von Oſtern 


Suu zu vermiethen. Auf Wunſch auch Pferde⸗ 
Stall. (3820) 


Ein Cigarren⸗Geſchäft in einer freguen⸗ 
ten Straße belegen, iſt Umſtände 
halber ſofort zu verkaufen. 

Refleetanten belieben ihre Adreſſen 
unter No. 3883 in der Exped. d. Ztg. 
einzutreten. 


In Stongenbere bei Dc Mahn 
2 Holländer Stiere, 


a 1 Jahr und % Jahre alt, zum Preiſe von 70 
und 50 % zum Verkauf. (3906) 


inen Lehrling, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, ſuche für 
mein Deſtillations⸗ und Cigarrengeſchäft. 


E. G. Engel, 
(3885) — Milchkannengaſſe 32/33. 
wei tüchtige Gehilfen, der polniſchen Sprache 
— . für ein Tuch und Manufactur⸗ 
wagren⸗Geſchäft nach auswärts werden zum 
J. April geſucht. Gef. Adr. wolle man in der 
Exped. d. dig; unter No. 3887 niederlegen. 
Gehalt 150 — bei freier Station. 2 
um I. April 5 . 1. e 5 
Wirthſchafter, welcher und , 
De mir ee Sartiiher Ausweis über 
bisherige a * mich und 
iche Bo 5 . 
0800 . Beſeler in Mewe. 


Zim Borteröpee- Fäpnriche, zum Gin 

jährigen⸗Freiwilligen⸗Examen, ſowſe 
zu demjenigen Examina's behufs itt 
in die Königliche Marine, wird, mit Eins 
ſchluß der Mathematik, den geſetzlichen Ber 
ſtimmungen gemäß vorbereitet Sandgrube, 
Kaninchenberg No. 5, parterre. (3900) 

um ſofortigen Antritt ſucht ein böchſt zus 
verläffiger, tbätiger, erfahrener, unverheiratheter 


Inſpektor, 


der auch polniſch ſpricht, eine Stelle. Gefällige 
Offerten erbitte poste restante Königsberg 1. Pr. 
00. - 13915) 


sub A. 10 


Ein junger Menſch, der Luft hat, ein kaufmän⸗ 
niſches Geſchäft zu erlernen, wenn auch nach 
auswärts, iſt zu erfragen Breitgaſſe 122. 


Ene höchſt anſt. ſaub. Kinderfr., die nur in 
gut. Häuf. ft. mehr. Jahre gew., empf. beim 
j. Kinde oder am Wochenbett J. Hardegen, 
Goldſchmiedegaſſe 7, nicht mehr 2. Damm . 
Err Billardkellner (Marqueur), gewandter 

Spieler, wird zur Bedienung von 3 Villards 
um 1. März cr. geſucht Näheres in der Exre⸗ 
dition dieſer Zeitung unter No 3932, 

in junges gewandtes Mädchen aus anſtän⸗ 

diger Familie, welche längere Zeit in einem 
Geſchäft conditio nirt hat und in allen Hands 
arbeiten geübt iſt, ſucht eine paſſende St. in einem 
Geſchäft oder der Haus rau in der Wirthſchaft 
behilflich zu ſein. Näh re Rücksprache bei J. 
Daun, Jepengaſſe No. 58. — 3927) 
Fun mein Geſchäft ſuche ich ſo⸗ 
fort einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verfebenen Lehr: 
ling. N. Schwabe, 


dine tücht. Landwirthin, die 5 Jahre auf einer 
E Stelle geweſen iſt, wird — 


L. Kloth, deiligegeiftgefe 


Wohnung von Arzufammenbängenden Zimmern, 
nebſt Burſchengelaß und Zubehör ift Altftädt, 
Graben, am Holzmarkt No. 108, ſofort oder zum 
1. März zu vermietben. n. 1392 
Germanischer Lloyd. 
Das internationale Regiſter des Germ. Aoyd 
pro 1870 iſt für den Preis von 5 Thalern bei 
dem unterzeichneten Vorſitzenden des Diſtricts⸗ 
vereins für das Weichſelgebiet, ſowie auch bei 


dem Experten Herrn F. E Schultz zu haben. 
(3918) Domke. 


Grand Restaurant 


Dominikaner ⸗ Halle 


am Dominikanerplatz. 

Die beliebten Rinderflecke à la Königsber 
(Flacki) werden von heute ab wiederum taglich 
friſch zubereitet verabreicht. 

Mittagstiſch von 1—3 Uhr. Im Abonne⸗ 
ment 6 und 8 Thlr. Aptirt ſervirt werden Bes 
ftellungen von Dejeuners, Diners, Soupers ans 
genommen. Einige Tage der Woche ſind die 
Neben:Localitäten für geſchloſſene Geſellſchaften 
zu haben 2 A. Jordan. 

Hallmanu’s Restaurant, 
Vreitgaſſe 39, 

Sonnabend, den 19. und Sonntag, den 20. 
Abends Concert der Berliner Damen⸗Kapelle 
Huth in ihren außererdentlichen und originellen 


Gelangsporträgen, ſowohl in deutſchen als pol⸗ 
niſchen Liedern. + 3 


) 
General-Berfaumlung. 


Die Herren Actionaire der Mewer Crebits 
Geſellſchaft werden hiermit auf Grund des § 11 
des Statuts zur ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung auf 

Montag, den 28. Februar 1870, 
Nechmittags 3 Uhr, 
im „Deutſchen Hauſe“ ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung. ; 
A. Die nach $ 15 des Statuts regelmäßig zur 
Verhandlung kommenden Vorlagen ad 1, 2, 


5. 
B. Wabl zweier Reviſoren per 1870. 

Mewe, den 18. ebruar 1870. 
Mewer Credit. Geſellſchaſt. 
— Luedecke. en 
Verein zur Wahrung kaufmaͤnniſcher 
Intereſſen zu Danzig. 

Verſammlung der Mitglieder? Montag, den 
21. . — Abends 7 Uhr, 


der Reſtauration Klein, Langgaſſe No 35. N 
Tagesordnung bei den Vorſtandsmitgliedern 
(3886) 5 


einzuſehen. 
Der Vorſtand. 
Selonke’s Variete-Theater. 


Sonnabend, den 19. Februar. Die rele⸗ 


i Studenten. Luſtſpiel. 
Be rn 26. Februar 


Faſtnachts Redonte 


Danziger Stadttheater. 


Sonnabend, den 19. Febr. (Ab. susp.) Erſtes 
Gaſtſpiel des Fräul. Lilli Lehmann du 
Stadttheater zu Leipzig: Carlo Broschi. 
Komiſche Oper in 3 Acten v. Auber. (Carlo 
Irl. Lilli Lehmann) 

Au Mi. Wenn Du nicht bald kommt, 

zB af Sache böfe, ich weiß nicht 8 


d. 


Trud k. Verlag von T. W. Kafemann in Dante 


im hintern Saale 


